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1. Du sollst keine Bergfahrt unternehmen, der du nicht gewachsen bist; Du musst dem Berg 
überlegen sein und nicht der Berg dir! Du sollst dir ein Ziel stecken, das deinem Können 
angepasst ist, du sollst aber auch, wenn es sein muss, auf das Ziel verzichten und zur 
rechten Zeit umkehren können. Du sollst Dir Zeit lassen und nicht mit dem Minutenzeiger 
um die Wette laufen. [...] Du sollst nicht Gipfel fressen. [...] 

 
2. Du sollst jede Bergfahrt mit Kopf und Hand sorgfältig vorbereiten, einerlei, ob du allein, mit 

Freunden oder mit Führern gehst. Ein Unwissender oder Hilfloser am Gängelband einer 
alpinen Hilfsmagd ist in den Bergen eine jämmerliche Gestalt. Dein geistiges Rüstzeug sei 
ebenso vollkommen wie deine alpine Ausrüstung. Mit der Umwelt, in der du dich bewegst, 
sollst du vertraut sein und sollst ihre Erscheinungen kennen und verstehen. [...] Du sollst 
mit gleich sicherem und vollendetem Können dort wandern und hier klettern. Du sollst nicht 
einer von denen werden, die vor lauter Felswänden den Berg nicht mehr sehen. [...] Du 
sollst endlich nicht vergessen, dass die Berge voll Gefahren sind, aber du sollst auch wissen, 
dass du mit Vorsicht, Umsicht und erfahrener Klugheit ihnen gewachsen sein kannst. 

 
3. Du sollst in den Bergen deine Erziehung und Bildung nicht vergessen. [...] Du musst nicht 

glauben, dass es zum guten Bergsteigerton gehört, eine Zunftsprache zu sprechen, die ihre 
gemischten Redensarten aus der Vorstadt und den Holzknechtshütten bezieht. Du brauchst 
dich auch nicht mit den Fingern zu schnäuzen und was dergleichen Wildwestgewohnheiten 
mehr sind. Der Dichter hat es anders gemeint, wenn er singt: Auf den Bergen ist die 
Freiheit! 

 
4. Du sollst die Gegend, die du durchwanderst, nicht verunehren, und sollst Gottes große Natur 

nicht mit Flaschenscherben, Eierschalen, Obstabfällen, Sardinenbüchsen und Unrat ver-
schönern und sollst auch die Spuren deiner eigenen Erdgebundenheit fremden Blicken und 
Tritten entziehen. [...] 

 
5. Du sollst die Bergkameradschaft in hohen Ehren halten! Bist du Führender, so sei nicht 

herrisch und eigensinnig, nicht überlegen triumphierend und nicht gnädig herablassend, sei 
rücksichtsvoll und geduldig [...]; das Können des Schwächsten sei der Maßstab für deine 
Entschlüsse. [...] Bist du der Geführte, so füge dich besserem Wissen und Können, gib selbst 
dein Bestes und versuche zu lernen, wo es immer nur geht. [...] 

 
6. Du sollst die Schutzhütte würdigen, als wäre es dein Haus und Heim. Du sollst dich 

bescheiden und keine Ansprüche stellen, die nur ein Hotel befriedigen kann. Du sollst nicht 
vergessen, dass dein Geldbeutel hier oben nichts zu sagen hat und dass wir vor den Bergen 
alle gleich sein sollen. [...] 

 
7. Du sollst nicht stehlen! Sollst anderen nicht die Ruhe und den Bergfrieden stehlen und nicht 

die Einsamkeit und die Gipfelaussicht. Aber auch nicht Skistöcke, Skiriemen, Abseil-
schlingen, Mauerhaken, Markierungszeichen [...] 

 
8. Du sollst nicht lügen, prahlen, aufschneiden! [...] Du sollst nicht anmaßend sein und auch 

andere auf ihre Weise selig werden lassen, wenn es auch nur Jochbummler, Greise, alte 
Tanten, Anfänger oder Leute vom anderen Verein sind. [...] 

 
9. Du sollst die Ehre deines Vereins wahren, nicht nur die des Vereins, dessen Zeichen du 

trägst, sondern auch der großen Gemeinschaft, die dir die Berge erschloss. [...] 
 

10. Du sollst die Berge nicht durch Rekordsucht entweihen, du sollst ihre Seele suchen! 


